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Bekanntmachung

Mt. Besianderhebung und Beschlagnahme von alten Baumwoll-
Lumpen und neuen baumwollenen Stossabsäücn.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung(worunter
auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt), sowie jedes An¬
reizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafxn verwirkt sind, nach
«ß Ziffer1) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
IM oder Artikel 4 Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, gegebenenfalls nach8 5 der Bekanntinachung über Vorrats-
erhebvngen vom 2. Februar 1915 mit den hier vorgesehenen
(Strafen belegt wird.

§ .1*
Inkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 1. Juni 1915, mittags 12 Uhr, in
Kraft.

tz) Für die in ß 3 Absatz6 bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung der Waren in Kraft.

' c) Beschlagnahmt und meldepflichtig sind auch die nach dem
1 Juni 1915 etwa hinzukomnrenden Vorräte: bei den durch§ 5 be¬
gossenen Personen, Gesellschaften usw. jedoch nur, wenn damit die
zulässigen Mindestmengen überschritten werden.
1 ä) Falls die in 8 5 aufgeführten Mindestmengen am 1. Juni
1915 nicht erreicht sind, treten Meldepflicht und Beschlagnahme für
die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft, an welchem diese
Rindestvorräte überschritten werden.

e)  Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung Be-
offenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmengen, so be¬
llt die Verfügung trotzdem für diesen ihre Gültigkeit. __ __

, , § 2 .
jt Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

a) Meldepslichtig und beschlagnahmt sind vom festgesetzten Mel-
ieiag ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der nachstehend aufge-
führten Klassen(einerlei, ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher
Klüsen vorhanden sind), mit Ausnahme der in 8 5 bezeichneten
Borräte:

Gegenstand.
Klasse1. Alte Helle Kattun- oder Barchent-Yumpen, sortiert und
M . original. , . .
Klasse2. Alte mittelhelle Kattun- und Barchent-Lumpen, sortrert

und original.
se3. Alt original bunt Kattun- und Barchent-Lumpen ausge¬
nommen gesondert gehaltene blaue, rote und schwarze baum¬
wollene Lumpen, sowie solches Material, das ausschließlich für
die Pappenfabrikation verwendbar ist.

Klasse4. Kunstbaumwolle, aus den Sorten der Klassen 1—3,
ohne Zusatz von Oel hergestellt.
b) Nur meldepslichtig sind vom festgesetzten Meldetag ab bis

«os weiteres sämtliche Vorräte der nachstehend aufgesühxten Klassen,
(einerlei, ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher.Klassen vorhan¬
den sind), mit Ausnahme der in 8 5 bezeichneten Vorräte:

Gegenstand.
_ | A. Alte baumwollene Lumpen:
Klasse5. Alte weiße baumwollene Lumpen aller Art, ausgenommen

gesondert gehaltene Gardinen, Mull, gehäkelte und gestärkte
Sachen.

Klasse6. Alt trüb weiß Kattun, alle Sorten.
Klasse7. Alt weiß und trüb weiß baumwollgestrickt. 1>
Klaffe8. Alte blaue Kattun-Lumpen.
Klasse9. Alt Hosenzeug und Englisch Leder.
Klasse 10. Alt bunt baumwollgestrickt und Trikotagen, original und

in Farben sortiert, außer schwarz.
B. Neue baumwollene(Stoffabfälle:

Klasse 11. Neue weiße Wäscheabschnitte, Kattun und Barchent, alle
Qualitäten. ^ ,

Klasse 12. Neue helle, bunte und farbige Kattune und Barchent,
, original und sortiert, in'allen Qualitäten, ausgenommen geson-
1 dert gehaltene rote, blaue und schwarze Abfälle, sowie Segel-
„ tuche.
Achse 13. Neu Englisch Leder.
"lasse 14. Kunstbaumwolle aus den Sorten der Klassen5—13, ohne

Zusatz von Oel hergestellt.
Klasse 15. p>. Unsortierte, sogenannte bunte Lumpen.

(Eammelware, nicht nach Stoffen uiid Farbeii geordnet.)

jfv \ § 3.
Von der Verfügung betroffene Personen.

Gesellschaften usw.
Don dieser Verfügung betroffen werden:
») alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, »i deren Be¬

trieben die in 8 2 angeführten Gegenstände erzeugt, ge¬
braucht oder verarbeite! werden, soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollausstcht be-
finden

•*>) alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus Anlaß
ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs wegen für fin)
ober für andere in Gewahrsam haben, oder wenn sie sich bei

, ihnen unter Zollaussicht befinden:
n alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬

bände, in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt, ge-
, braucht oder verarbeitet werden, oder die solche Gegen¬

stände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in ihrem
u Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;
b) alle Empfänger (der unter a bis c bezeichneten Art) solcher

L Gegenstände nach Empfang derselben, falls die Gegenstände
sich um Meldetag auf dem Versand befinden und nicht bei

, bei einem der unter a bis c aufgejührten Unternehmer, Per¬
sonen usw. in Gewahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten
werden. . i

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und anderen
Aufbewahrungsräumenlagern, sind, falls der Verfügungsberech¬
tigte feine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß hält, von den In¬
habern der betreffenden Aufbewahrungsräumezu melden und
gelten, soweit sie unter 8 2a ausgeführk sind, bei diesen als beschlag¬
nahmt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbesondere nach¬
stehend aufgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe: Papierfabriken, Kunstwoll- und
Kunstbaumwollfabriken, Wüschefabrikenu. dergl.,

Handelsbetriebe: Händler, Lagerhalter, Spediteure, Agen¬
ten, Kommissionäreu. dergl.,

Personen, welche zur Wiederveräußerungdurch sie oder
andere bestimmte Gegenstände der in 8 2 aufgeführten Art in
Gewahrsam genommen haben .auch wenn sie im übrigen kein
Handelsgewerbe betreiben.
Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der Haupt¬

stelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen, Zweig¬
bureaus u. dergl.), so ist die Hauptstelle zur Meldung und zur
Durchführung der Beschlagnahmebestimmungen auch für diese
Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb des genannten Bezirks (in
welchem sich die Hauptstelle befindet) ansässigen Zweigstellen werden
einzeln betroffen.

8 4.
Umsang der Meldung.

Außer den Angaben über die Vorratsmengen ist anzugeben,
wem die fremden Vorräte gehören, die sich im Gewahrsam des
Auskunftspflichtigen befinden.

8 5.
Ausnahmen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in § 3 ge¬
kennzeichneten Personen, Gesellschaftenusw., deren Vorräte (ein¬
schließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die sich im Bezirk
der verfügenden Behörde befinden) am 1. Juni 1915 gleich oder ge¬
ringer waren als

je 1000 Kilogramm.von den Klaffen 1—4
je 500 Kilogramm von den Klassen5—14
je 2000 Kilogramm von der Klasse 15.

Auch diese Personen sind auf besonderes Verlangen der verfügen¬
den Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder zlst.Fehlmeldungen
verpfl chtet.

8 o.
Beschlagnahinebeflimmungen.

(Betrifft nur die unter 8 2a aufgeführten Klassen1—4.)
Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wird in fol¬

gender Weise geregelt:
a) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬

räumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren. Es ist
ein Lagerbuch einzurichten, aus welchem jede Aenderung der
Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß,
und den Polizei- und Militärbehörden jederzeit die Prüfung
der Läger und des Lagerbuches sowie die Besichtigung des
Betriebes zu gestatten.

Zu- und Abgänge sind entsprechend zu belegen,
tz) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen entnommen

werden:
1. Die von der Aktiengesellschaft zur Verwertung von

Stoffabsällen, Berlin W35, Lützowstr. 33—36 (Fernspr.:
, Nvllendorf445 und 446, Tel.-Adresse: „Stoffwechsel")

angekauften Mengen,
2. die von solchen Firmen oder Personen angekauften

Mengen, die vom Kriegsministerium, Kriegs-Rohstoff-
Abteilung als „Lieferer" der „Aktiengesellschaft zur Ver¬
wertung von Stoffabsällen" zugelassen sind.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist verboten.
Hiernach ist die Beschlagnahmeim Sinne dieser Bestimmungen

lediglich eine Verfügungsbeschränkung.
8 7.

Ueber Gesuche um Freigabe von Teilmengen aus den beschlag¬
nahmten Beständen, weiche mit kurzer Begründung versehen sein
müssen, entscheidet die Kriegs-Rohstoff-Abteilung (Sektion W. IT)
des Kriegsministeriums, Berlin 81V 48, Verlängerte Hedemann-
straße 9/10.

8 8.
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat auf den amtlichen Meldescheinen so zu er¬
folgen. daß für jede Klasse getrennt der Bestand in einer besonderen
Gewichtszahl angegeben wird; in denjenigen Fällen, in welchen
genaue Ermittlung des Gewichts durch Verwiegen mit unverhält¬
nismäßigen Schwierigkeiten verbunden ist, sind die Gewichte nach
dem Lagerbuch oder nach Belegen aufzugeben. Die Belege müssen
zur Nachprüfung bereitgehalten werden. Irgend eine weitere
Mitteilung darf der Meldeschein nicht enthalten.

Die amtliche» Meldescheine werden auf schriftliches Ansuchen
von der „Aktiengesellschaft sür Verwertung von Stoffabfällen"
Berlin W 35, Lützowstr. 33—36, postfrei versandt.

Die Meldungen sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung (Sektion
W. II ) des Königlichen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Ver¬
längerte Hedemannstr. 9/10 bis zum 15. Juni 1915 einschließlich
einzureichen. (Die Briese müssen ordnungsgemäß frankiert sein.)

An diese Stelle sind auch alle Ansragen zu richten, welche die
vorliegende Verfügung betreffen.

Die Beitände sind in gleicher Weise wieder am 1. August aufzu¬
geben unter Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 15. August.

Frankfurt a. 2)1., den 31. Mai 1915.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Von den nach8 1 der Bundesratsbekanntmachung vom 25. Fe¬

bruar 1915(R.-G.-Bl. S . 113) wirkungslos gewordenen Zulassung».
bescheinigungen für Kraftfahrzeuge ist bis jetzt nur ein sehr ge¬
ringer Teil abgeliefert worden. Ich ersuche daher, die Krastfahr-
zeugbesitzer wiederholt, ihre Zulassungsbescheinigungen alsbald an
das Automobilbureau der Königlichen Regierung, hier, Bahnhof-
straße 1915, einzusenden.

Wiesbaden, den 27. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr. 398.
Trotz des von Euerer Exzellenz am 27. Dezember 1914— Nr.

y . 6310— an die unterstellten Regierungspräsidenten gerichteten
Runderlasses betr. die Anbringung von Gesuchen in Familie,nunler-
stützungsangelegenheiten geht hier nach wie vor eine Fülle solcher
und ähnlicher(Miets- und Wochenbeihilfe-) Gesuche und Beschwer¬
den ein, die um so unerfreulicher ist, als die zu bewältigende Ar¬
beitslast in gar keinem Verhältnis zu dem dadurch geschaffenen
Nutzen steht. Selbst das zumeist beobachtete Verfahren, derartige
Gesuche unter Hinweis auf den richtigen Weg durch die Magistrale
und Gemeindevorstände an die Absender zurückgeben zu lassen, hat
zu einem nennenswerten Erfolg nicht geführt.

Euere Exzellenz bitte ich daher unter Bezugnahme aus das am
18. Dezember 1914— Nr. 1601/12. 14. C. 1 — dorthin gerichtele
Schreiben ergebenst verfügen zu wollen, daß die zufolge des Runü-
erlafses vom 27. Dezember 1914— V. 6310— durch die Kreisblät¬
ter oder Tageszeitungen zu erlassenden Belehrungen, die zweckmäßig
auch auf Miets- und Wochenbeihilfen auszudehnen wären, so bald
als möglich und dann von Zeit zu Zeit in angemessenen Zwischen¬
räumen wiederholt werden.

Berlin W. 66, den 9. Mai 1915.
Kriegsministerium.

I . A.: gez. v. W r i s b e r g.
An den Herrn Minister des Innern , hier.

Berlin, den 25. Mai 1918.
Der Minister des Innern.

Vorstehenden Abdruck übersende ich unter Bezugnahme auf den
Runderlaß vom 27. Dezemberv. Js . — V. 6310— zur gefälligen
Kenntnisnahme und entsprechenden weiteren Veranlassung.

I . A.: v. I a r o tzky.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Anträge auf Gewährung von Familienunterftützungen usw.

sind bei den Gemeindebehörden des Aufenthaltsortes der Unter¬
stützungsbedürftigenzu stellen.

Wiesbaden, den 1. Juni 1915.
I Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr. II . 4115. . vonHeimburg.
Nr. 399.

Bekanntmachung.
Die Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom 1. April

ds. Js . (veröffentlicht in Nr. 40 des Kreisblattes unter Nr. 248), daß:
1. bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in einer

'Mischung verwendet wird, die 10 Gewichtsteile'Roggenmehl
unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthält, und anstelle
des Roggenmehlzusatzes Kartoffel oder andere mehlartige
Stoffe verwendet werden können;

2. bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl zu
30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird,

ist bis zum 31. Juli ds. Js . verlängert worden.
Wiesbaden, den 1. Juni 1915.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr. II . 4114. von Heimburg.

Mchmmüicher Teü.
Krankenernährung in der Kriegszeik. Daß man mit den

Nahrungsmitteln selbst bei der Ernährung Kranker sparsamer als
bisher umgehen kann, ohne diese irgendwie zu schädigen, beweisen
beachtenswerte Ernührungsformen, die laut „Medizinischer Klinik"
in Frankfurta. M. von der Ernührungskommission des Aerztlichen
Vereins in Gemeinschaft mit den ärztlichen und Verwaltungs¬
direktoren der Krankenhäuser beschlossen worden sind. Danach soll
die festgesetzte Höchstmenge von etwa 300 Gramm nicht überschrit¬
ten werden, für die zweite Ernährungsform genügen 200—250
Gramm durchaus, für Kinder 180 Gramm. Zum ersten Frühstück
soll Bohnenkaffee und kein Malzkaffee gegeben werden, da Kaffee¬
bohnen jn genügender Menge vorhanden sind, die Verwendung von
Malz aber unsere Getreidevorrüte angreift. Zum zweiten Früh¬
stück werden Suppen empfohlen aus Mehlen — natürlich Roggen-
und Weizenmehl ausgenommen —, denen man zweckmäßige Ge¬
müse zusetzt. Auch Milchsuppen und Siebkäse sind zur Abwechselung
einzuschalten. Brot soll zum zweiten Frühstück nicht gereicht wer¬
den. Die Menge des Fleisches, das Mittags gegeben wird, hat in
genußfertigem Zustand 100 Gramm nicht zu überschreiten. Einmal
in der Woche erhalten die Kranken statt dessen 125 Gramm Fisch.
Ein Tag der Woche ist überhaupt fisch- und fleischfrei. Für diesen
Tag wird eine weiße Bohnensuppe mit 50 Gramm Speck gereicht.
Gemüse werden mit Kartoffeln zusammengekocht. Die Gemüse und
die Hülsenfrüchte müssen aber weich gekocht und zerkleinert sein,
um gut ausgenommen zu werden. Zum Abendessen gibt es nur
zweimal in der Woche 100 Gramm Fleisch oder 120 Gramm Fisch,
an zwei anderen Tagen je zwei Eier mit Butter oder Fett. Auch
Wurst und Aufschnitt, wenn sie zum Abendessen gegeben werden,
gelten als Fleisch. An drei Tagen setzt sich die Abendmahlzeit aus
Reis oder anderen Zerealien zusammen, auch Makkaroni und Nu¬
deln mit Käse oder Speck sind infolge ihres Nährwertes ausge¬
zeichnete Speisen. Nur zweimal in der Woche soll den Kranken
Bier verabsolgt werden. Dieses Schema, das die Krankenernährung
regelt, wird natürlich auch im Privathaushalt mit Nutzen verwendet
werden können. 'Nur stark arbeitende Menschen bedürfen einer aus¬
giebigeren Kost.

Der Tod eines sonderlichen Fräuleins gab in Berlin Grund zu
einem Mordgerücht. Die 75jährige Alte hauste schon lange Jahre
in einer Stube, die sie, wie man bemerkte, schon seit einigen Tagen
nichtn:ehr verlassen hatte. Da außerdem ein übler Geruch davon
ausging, öffnete man die Tür und fand die Alte halb bekleidet und
schon stark in Verwesung übergegangen in einem Wust von Lumpen
aus der Erde liegend vor. Der Eindruck war der, als ob ein Raub¬
mörder alles dvrchwühlt gehabt hätte. Als man aber keine Spuren
von Verletzungen an der Leiche fand und da sich auf dem Tisch Geld¬
stücke und eine goldene Uhr befanden, konnte man nur annehme»,
daß die Alte beim Zählen ihres Schatzes vom wchlage getroffen
wurde. Sie hatte sich zu ihrer kleinen Rente noch etwas durch
Nähen und Flicken verdient und die Unmenge von Lumpen mögen
davon herrühren.



Die Kriegslage.
(T Der Drenstag -Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes hKirptquartier, 1. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach ihrer Niederlage südlich von Neuville am 30.
Mai versuchten die Franzosen rveiker nördlich gestern
einen neuen Durchbruch. Ihr Angriff , der sich in einer
Frontbreite von 2X> km . gegen unsere Stellungen zwi¬
schen Slraße Souchez -Beihune und Earency -Vach richtete,
brach meist schon in unserem Feuer unter großen Ver¬
lusten zusammen. Nur westlich Souchez kam es zum
Nahkampf , in dem wir Sieger blieben.

Im Priesterwalds gelang es unseren Truppen , die
vorgestern verlorenen Grabenstücke größtenteils zurück¬
zuerobern ; der Feind hätte wieder sehr erhebliche Ver¬
luste.

Auf den übrigen Frontabschnitten hatte unsere Ar¬
tillerie einige erfreuliche Erfolge . Durch einen Volltref¬
fer in dem französischen Lager südlich Mourmelon -Le-
Grand rissen sich 306—460 Pferde los und stoben nach
allen Serien auseinander . Zahlreiche Fahrzeuge und
Automobile eilten schleunigst davon . Nördlich von St.
Menehould und nordöstlich Verdun flogen feindliche
Munitionslager in die Luft.

Als Antwort auf die Vewerfung der offenen Stadt
Ludwigshasen belegten wir heute nacht die Werften und
Docks von London ausgiebig mit Bomben.

Feindliche Flieger bewarfen heute nacht Ostende,
beschädigten einige Häuser, richteten aber sonst keinen
Schaden an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Ambolen » 56 Km. östlich Libau, schlug deutsche
Kavallerie das russische 4. Dragoner -Regiment in die
Flucht . In Gegend Szawle waren feindliche Angriffe
erfolglos.

Die Maibeute beträgt : nördlich des NjeMen : 24 760
Gefangene , 18 Geschütze, 47 Maschinengewehre ; zwischen
Njemen und Pilica : 6843 Gefangene , 11 Maschinenge¬
wehre und 1 Flugzeug.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Nordfront von Przemysl sind gestern die

Forts 16, 11 und 12 (bei und westlich Dunkowiczki ge¬
legen ) mit 1400 Mann vom Rest der Besatzung und der
Bestückung von 2 Panzer -, 18 schweren und 5 leichten Ge¬
schützen durch bayrische Truppen mit stürmender Hand
genommen worden . Die Russen versuchten das Verhäng¬
nis durch Maffenangriffe gegen unsere Stellungen östlich
Iaroslau abzuwenden . Alle Anstrengungen blieben er¬
folglos . Angsheuere Mengen Gefallener bedecken das
Schlachtfeld vor unserer Front.

Von der Armee des Generals von Linsingen haben
die Eroberer des Zwinin — Gardetruppen , Ostpreußen
und Pommern unter Führung des bayrischen Generals
Grafen Bothmer — den starkbefesiiglen Ort Stryj ge¬
stürmt und die russischen Stellungen bei und nordwestlich
dieser Stadt durchbrochen.

Bisher wurden 53 Offiziere, 8382 Mann gefangen,
8 Geschütze und 15 Maschinengewehre erbeutet.

_ , Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wie n, 31. Mai. Amtlich wird verlaulbark 31. Mai

1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Am Sau und östlich des Flusses haben gestern keine ernsteren
Kämpfe statkgesundeu. Rn der Nord- und an der Südwestfront
von Przemysl, sowie am oberen Dnjesir wird gckämvsi. In der
Gegend von Slryj erstürmter! verbündete Truppen in hesiigem
Kampfe mehrere Ortschaften und eroberten eine russische Batterie.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag wurde der Angriff eines Alpini Regimenks

auf einen Abschnitt unserer Befestigungen auf dem Plateau von
Lavarone blutig abgewiesen. In der Gegend nordöstlich Paneveg-
gio begann eine feindliche Abteilung zu schanzen, ging aber vor
dem Jener unserer Patrouillen sofort zurück.

An der kürtnerifchen Grenze fanden kleinere, für unsere Waf¬
fen erfolgreiche Kämpfe statt. Oesttich Karfrcit verfuch'e der Jeind
vergeblich, die Hänge des krn zu ersteigen.

In den Geschützkampf im küstenländifchen Grenzgebiet begann
unsere schwere Artillerie einzugreifen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Höfer,  Jeldmarfchalleuknant.

WV na. W i e n , 1. Iuni. Amtlich wird verlautbark, den
1. Iuni 1915, mittags.

Russischer  K r i e g s scha u pl ah.
Die östlich des San vorgedrungeneu verbündeten Truppen

wurTen heute nacht an der ganzen Jront von starken russischen
Kräften angegriffen. Besonders an der unteren Lubaczowka ver¬
suchten der Zahl nach überlegene feindliche Kräfte vorzustoßen. Alle
Angriffe wurden unter den schwersten Verlusten des Feindes zu-
rückgefchragen, der an mehreren Stellen in Auflösung zurückging.
Auch am unteren San. fiuszabwärks Sieniawa, scheiterten russische
Angriffe.

An der Nordsront von Przemysl erstürmten unterdessen baye¬
rische Truppen drei Werke des Gürtels, machten 1400 Mann zu Ge¬
fangenen, erbeuteten 28 schwere Geschütze, darunter zwei Panzer¬
geschütze.

Südlick; des Dnjesir sind gestern die verbündeten Truppen der
Armee Linsingen in Fortsetzung des Angriffs in die feindliche Ver¬
teidigungsstellung eingedrunaen, haben die Russen geschlagen und
Stryj erobert. Der Jeind ist im Rückzug gegen den Dnjesir. 53 Ossi-
zicrc, über 9900 Mann Gefangene. 8 Geschütze, 15 Maschinenge¬
wehre fielen in die Hände der Sieger. An dem Pruth und in Polen
ist die Situation unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der Geschützkamps auf den Plateaus von Jolgaria-Lavarone,

die kleineren Gefechte« r der kärntnerischen Grenze und im Raume
bei Karsreit dauern fori.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höser , Jeldmarfchalleuknant.

Russische Friedenssehnsucht?
Einer Petersburger Meldung der „Köln, Volksztg," zufolge

tritt die Zeitung „Semschtma" ohne Widerstand bei der Zensur zu
finden, für eine Verständigung mit Deutschland  ein,

Dur Sturm auf Przemysl.
Die dritte Belagerung von Przemysl scheint die kürzeste zu

werden. Mit stürmender Hand haben bayrische Truppen der Armee
des Generalobersten von Mackensen sich einer Reihe von Forts der
Rordsront der Festung bemächtigt, so daß die Werke, die nach
Westen gerichtet sind, im Rücken gefaßt werden. Gegen den süd¬
lichen Abschnitt haben die Geschütze unseres Bundesgenossen seit
einigen Tagen das Feuer eröffnet, und ebenso ist die nach Osten,
nach Lemberg, führende Bahn durch österreichisch-ungarische Ar¬
tillerie gesperrt. Man wird abwarten müssen, wie stark die Be¬
satzung ist, welche die Russen zurückgelassen hatten. Der große Um¬
kreis der Befestigungen Hütte an und für sich, da die alten Forts
gesprengt sind und durch Feldbefestigungen ersetzt wurden, eine sehr
hohe Zahl von Verteidigern erfordert. Das Geschick von Przemysl
ist durch diesen neuen Erfolg besiegelt, denn der Versuch der russi¬
schen Oberleitung, durch eine Offensive von anderen Teilen des
Kriegsschauplatzes herangebrachter Verstärkungen die Operationen
gegen die Festung zu verhindern, ist gescheitert. Es gelang wohl,
in der Gegend von Sieniawa eine kleine Abteilung der Verbünde¬
ten über den San zurückzudrücken, dagegen schlugen alle Massen¬
angriffe gegen die Stellungen östlich von Iaroslau fehl. General¬
oberstv. Mäcketften hatte mit diesem Teil seiner Front einen Rieael
vorgeschoben, unter dessen Schutz die Bayern sich gegen die Nord¬
forts von Przemysl wenden konnten. Wieder einmal ist die
russische Taktik der Gewaltstöße ohne den erwarteten Sieg geblie¬
ben, ungeheure Mengen von Toten liegen vor den Stellungen der
Verbündeten und dementsprechend wird auch die Zahl der Ver¬
wundeten sein. Daß von Gefangenen keine Rede ist, erklärt sich
einfach daraus, daß wir in der Defensive sind, erst bei der etwaigen
Ausnutzung eines taktischen Erfolges durch die Verfolgung können
die Zahlen von Gefangenen wieder erscheinen, an die unsere Heer¬
führer im Osten uns, wie mir mit berechtigtem Stolz sagen können,
gewöhnt haben.

Dies zeigt sich auch auf dem rechten, südöstlichen Flügel der
seinerzeit aus den Karpathen in ihrer ganzen Ausdehnung zur
Offensive vorgebrochenen Heeresteile der Verbündeten. Die Russen
hatten eine Ausnahmestellung bezogen, die bei Sambor und Dco-
hobycz schon von österreichisch-ungarischen Streitkrästen durch¬
brochen worden war. Die Armee des Generals von Linsingsn
hatte seinerzeit durch die Erstürmung des dem Tucholkapastes vor¬
gelagerten Zwininrückens die Schranke für einen Vormarsch nach
Oste» zerrissen, sie ging dann auf ©trpj vor und hat jetzt mit den¬
selben Truppen, die sich durch die Eroberung des für uneinnehmbar
geltenden Bergzuges so hohen Ruhm erfochten hatten, Stryj ge¬
wonnen und über 9000 Gefangene außer 8 beschützen und 15 Ma-
schineugewchren erbeutet. Ostpreußen und Pommern, Mannschaf- ’
ten der aus ganz Preußen zusammengesetzten Garde, haben die¬
selbe Fähigkeit, im Gebirge zu fechten, gezeigt wie die besonders
dafür geschulten Truppen unseres Bundesgenossen, und daran
haben sic dies neue blutige Lorbeerblatt gereiht. Sie gehen jetzt
an der Bahn nach Lemberg vor, die östlich der Sümpfe des
Dniestrs den Fluß überschreitet. Die Meldung unserer Obersten
Heeresleitung.ist, nebenbei gesagt, .eine schlagende Widerlegung der
russischen Siegesberichte, die in den letzten Tagen zur Beruhigung
der Vierverbandsgenossen in die Welt gesandt wurden. Man wird
gut tun, diesen Maßstab auch an alle anderen russischen Nachrichten
zu legen, die neuerdings ja auch für die Operationen in Litauen
und Polen mit ungeheuerlichen Zahlen von Gefangenen und Beute
prunken. In den nüchternen deutschen Kopf will die Ueberzengung
von der Verlogenheit amtlicher Auslassungen nur schwer hinein,
und es bedarf von Zeit zu Zeit der Widerlegung durch solche Tat¬
sachen wie diesmal. Bei allen angeblichen Siegen an der Rjemen-
linie haben die Russen nicht weniger als die Zahl der Infanterie
eines ganzen Korps, sehr viele Maschinenaewehre und 16 Geschütze
im Lauf eines Monats verloren. Das ist auch eine Antwort auf
die Lügen von Erfolgen.

Von den Operationen in Kurland verlautet diesmal nur, daß
die deutsche Reiterei wieder der russischen Heereskavallerie, die dem
Marsch der Armee von Frauenburg her. vorausaeht, eine Schlappe
beigebracht hat, diesmal auf dem nördlichen Flügel östlich von
Libau Im Ganzen sind die Ereignisse auf diesem Kriegsschauplatz
noch in der Entwicklung begriffen.

Neues ZuMkwerfen der Russen in Südpolen.
Wien,  1 . Ju «M Aus Petrikau wird vom 28. Mai gemeldet,

daß die russischen Truppen Radom geräumt haben. Radom liegt In
Südpolen nordöstlich von Kielce.

Przemysl.
Berlin.  Der Berichterstatter der „Nationalzeitung" schreibt

über Przemysl: Wie verschiedene aus der Festung entkommene
Einwohner erzählen, hatten sich die Russen in der Stadt vollständig
häuslich eingerichtet; nicht nur der Zar Nikolaus war zu Besuch
erschienen, sondern eine Woche später auch die Zarin-Mutter, der
die neue russische Stadt gezeigt wurde und die zwei Tage dort ver¬
blieb. Der Großfürst Nikolaj Nikolajewitsch hatte Przemysl mehr-
mals besucht, und von ihm wird berichtet, daß er der Stadtverwal¬
tung, die sich ihm vorstellen mußte, erklärte: „Przemysl hat jetzt
die Aufgabe, Rußlands Bollwerk und Vorposten iin Westen zu
sein und hat die slawische Welt und die slawische Kultur zu schützen
und zu verteidigen." Die slawische Kultur zeigte sich dann dadurch,
daß Juden wegen geringfügiger Vergehungen öffentlich ausgepeitschr
wurden. . , :X :\

Dir Kampf sm die Dmd-wellen.
WB na. London,  1 . Juni . Der militärische Mitarbeiter der

„Morning Post" sagt: Die Türken scheinen reichliche Vorräte an
Munition und eine große Zahl von Maschinengewehren zu besitzen.
Die deutsche methodische Voraussicht niachte die türkische Armee tüch¬
tiger, als allgemein angenommen worden ist. Die Fortschritte der
Alliierten müssen notwendigerweise langsam sein, solange sie auf
einen Frontangriff beschränkt sind.

Der türkische Tagesbericht.
WB na. Kon sta n t i n op el, 1. Juni . Bericht des Großen

Hauptquartiers. An der Dardanellcnfrontgriff der Feind gestern
bei Art Burnu unseren rechten Flügel an und wurde mit Verlusten,
die auf Hunderte von Toten geschätzt werden, zurückgeschlagen. An¬
dere Leichen vom Feinde wurden in den Tälern bemerkt. Der
Feind wollte gestern abend einen Teil der von ihm Festeren verlore¬
nen Schützengräben im ZAitrum durch einen überraschenden An¬
griff wieder nehmen. Er wurde aber in seine alten Stellungen zu¬
rückgedrängt. Er ließ vor den genannten Schützengräben viele
Tote, Waffen und Bomben zurück. Im Abschnitt von Sedd-ül-
Bahr wurde Infanterie- und Artilleriefeuer gewechselt.

Keine italienischen Schiffe vor den Dardanellen.
Gens,  1 . Iuni . „Nationalzeitung". In bestimmter Form

treten Gerüchte auf, daß die ganze sranzösische Mittelmeerslotte,
die bisher den Otrantokanal überwachte, zur Mitwirkung an die
Dardanellen kommen soll. Eine italienische Aktion an den Darda¬
nellen sei vor der Hand unmöglich, weil ihre Dreadnoughts unnötiger
Gefahr ausgesetzt würden. 'Die Landarmee müsse vorerst Triest
und Pola gewinnen, worauf die Flotte eingreifen werde. Die
Pariser sozialistischen Blätter machen einen leisen Protest gegen die
Aktion an den Dardanellen, wegen der schweren Verluste in den
letzten Wochen. Der „Temps" gibt zu, daß die Anwesenheit deutscher
U-Boote an den Dardanellen die Oeffentlichkeit in große Ansregung
versetzt habe.

Klus(England.
WB na. London,  1 . Juni . Der „Daily Chronicle" wendet

sich in einem Leitartikel gegen die Indiskretionen der Presse in den
Berichten von der Front. Das Blatt schreibt: Das britische Haupt¬
quartier ist beständig von Schwärmen von Leuten besucht, für
deren Anwesenheit es schwerlich eine militärische Rechtfertigung
gibt. Es besteht nicht nur ein ungeheuer großer persönlicher Stäb,
der derjenigen der französischen Generale weit übertrifft, sondern
es kommt noch ein beständiger Strom »on Besuchern hinzu, die aus
Zivilpersonen und Damen bestellen. Dieser Stand der Dinge trägt
kaum zur Wahrung der militärischen Leistungsfähigkeit bei.' ,Daily
Ehronicle" empfiehlt in einem Leitartikel weiter, von Deutschland
zu lernen, namentlich die häusliche Organisation und Sparsainkeit.

WB na. London,  1. Juni . Die „Daily Mail" schreibt: Das
Land ist für die Annahme der allgemeinen Wehrpflicht noch nicht
reif. Nur wenige machen sich klar, daß die breiten Volksschichten
diese Maßregeln zweifellos fürchten und mißbilligen. Das Blatt
erhielt zahlreiche Briefe, die sich gegen die Wehrpflicht aussprechen,
besonders viele aus Irland . Die „Daily Mail" sagt weiter: „Der
schlimmste Feind der Wehrpflicht sind die optimistischen Kriegsbe¬
richte. Der Verlust von „Triumph" und „Majestic" in den amtlichen
Berichten wird in wenigen Zeilen abgetan; gute Nachrichten werden
ausführlich, schlechte kurz behandelt. Das Ergebnis ist, daß die
Oeftentlichkeit schlechte Nachrichten übersieht, da die nächsten Tage
durch die üblichen Berschte über den deutschen Rückzug in Rußland
und das englische Vorrücken bei La Bassee usw. in Vergessenheit ge¬
bracht werden. Die schwerwiegende Tatsache, daß deutsche Unter¬
seeboote die Dardanellen erreichen und dort in zwei Tagen zwei
vorzügliche Kriegsschiffe vernichten konnten, machte auf das Publi¬
kum daher keinen Eindruck. Die Gegner der allgemeinen Wehr¬
pflicht sind dann scheinbar berechtigt, zu sagen, daß alles gut gel,t
und keine Notwendigkeit für eine so tiefgehende Maßregel vorliegt."

Das Bombardement von London.
WB na. L on d o n. Da das Pressebüreau eine Beröffeni-

lichung von Einzelheiten über den letzten Zeppelinangriff verboten
hat, enthalten die Morgenblätter keine näheren Nachrichten über
die Tätigkeit der deutschen Luftschifse in der Umgebung von London.

Rotterdam,  2 . Juni . Die englische Zensur ist osfcnbar be¬
müht, Meldungen über den Luftangriss auf die englischen Docks
sowohl in den englischen Zeitungen, als auch in ausländischen zu
unterdrücken.

Aus London  wird amtlich berichtet: Bei dem feindlichen
Luftangriff Montag nacht wurden etwa 90 Bomben in den einzelnen
nebeneinanderliegenden Bezirken abgeworfen. Es entstanden ln
mehreren Häusern Brände, die jedoch sämtlich bald gelöscht werben
konnten. Ein kleines Kind, ein Knabe, ein Mann, eine Frau wur¬
den getötet, einige andere Personen verwundet. (Das englische
Pressebureau hat, wie gemeldet, den Zeitungen verboten, Einzel¬
heiten über den Angriff der deutschen Luftschisfe auf die Londoner
Docks zu bringen. Dafür veröffentlicht die Regierung jetzt den obigen
magern Bericht, dessen Lückenhaftigkeit auf der stachen Hand liegt.
Wenn 90 Bomben niedergehen, wird es bei unbedeutenden Brän¬
den nicht geblieben sein. Die Angabe der getöteten und verletzten
Personen soll natürlich, entsprechend der vornehmen Kampfesweise
der englischen Regierung, Stimmung gegen Deutschland machen.
Bei dem Fliegerangriff auf Ludwigshafen, der den Angriff auf die
Londoner Docks veranlaßt hat, find ebenfalls Zivilpersonen zu
Schaden gekommen; unsere Heeresleitung begnügte sich aber mit der
einfachen Feststellung dieser Tatsache, ohne die verunglückten Frauen
und Kinder eigens anzuführeu. Aber was verstehen wir bar¬
barischen Deutschen von der hohen Kunst, aus den bedauerlichen Be¬
gleiterscheinungen der Kriegführung politisches Kapital zu schla¬
gen!) (Köln. Ztg.)

Die Krankheit Greys.
WB na. London,  1 . Juni . Das Reutersche Bureaü meldet

amtlich: Grey  wird auf den Rat der Aerzte die Arbeit für kurze
Zeit aufgeben, um den Augen Ruhe zu gönnen. Inzwischen wird
Lord Crewe die Angelegenheften der äußeren Politik übernehmen.
Lord Lansdowne wird ihm, wenn nötig, beistehen.

Kopenhagen,  2 . Juni . Der Urlaub Greys hat in ganz
England großes Aufsehen hervorgerusen. Es wird allgemein der
Ansicht Ausdruck gegeben, daß Grey nicht mehr in sein Amt zurück¬
kehren wird.

Das Londoner Straßenbild.
Der Pariser „Figaro" vom 26. Mai schreibt: Cs ist nicht über¬

trieben zu sagen, daß man aus der Straße in London nur nock;
Frauen und Khakiuniformen sieht. Es märe falsch zu behaupten,
baß England nicht auch das schwere Gewicht des schrecklichen Krie¬
ges fühle, der ihm sein Fleisch und Blut und sein Geld raubt.
Seit September folgen sich die Aussendungen kräftiger Menschen
und die Rückkehr von Verwundeten mit grauenhafter' Schnelligkeit.
Es ist ein ewiges Kommen und Gehen; die britannischen Inseln
werfen alle ihre lebendigen Kräfte auf das Festland, und was es
ihnen zurückgibt, sind ruhmvolle, aber elende Menschcntrümmcr.
Trotzdem trifft man von diesen Verwundeten sehr wenige in Lon¬
don selbst, wo ihr Anblick die Bevölkerung beeinslussen könnte.
Wohlweislich halten die Behörden sie von der Hauptstadt fern, und
so ist der Eifer für die Rekrutierung nicht gedämpft worden.

Der Untergang der ..Prinzeß Irene ".
Rotterdam,  2 . Juni . Ueber den Untergang des Hilfs¬

kreuzers„Prinzeß Irene " schweigen die englischen Blätter nach wie
vor. Sie melden fast gar keine Einzelheiten über die Ursachen des
Unglücks, die noch immer nicht aufgeklärt seien. Soviel wird zu¬
gegeben, daß das Schiff durch die Explosion vollständig zersplittert
in die Luft geslogeu ist. Nach Aussagen von Augenzeugen glich die
Explosion auf dem Schiff einem vulkanischen Ausbruch. Gleichzeitig
mit der „Prinzeß Irene " flogen noch zwei Schlepper in die Lust,
die sich in der Nähe befunden hatten. Verwundet wurden auch
Leute der Besatzung anderer Schiffe, die vor Sheerneß lagen. ,

Der Krieg Italiens.
WB na. R o m, 31. Mai. General Springardi, der Komman¬

dant des Mailänder Armeekorps, früher Kriegsminister unter Gio-
litti, wurde zur Disposition gestellt. Der Präfekt und Polizeiprä¬
sident von Mailand wurden strafweise ihrer Stellungen enthoben.
Der Grund der Maßnahmen ist in den Ausschreitungen der Mai¬
länder Volksmenge zu suchen.

Die mangelhaften sanikärcn Cinrichkungen in der italicnlsären
Armee.

M ü n che n , 2. Juni . Ueber die vollkommen unzulänglichen
sanitären Organisationen im italienischen Heere wird folgendes be¬
richtet. Die Gasthöse an; Comersee sind mit Verwundeten über¬
füllt, die aus gute» Gründen von den Militärbehörden nicht in die
großen Städte gebracht werden, uin die Bevölkerung dort nicht
wegen der ungewöhnlich großen Anzahl von Berwundetenz» beun¬
ruhigen. Schon heute zeigt sich, daß Italien in sanitärer Hinsicht
nicht die elementarsten Vorbereitungen für den Krieg getroffen hat.
Es fehlt in den Gasthöfcn an Äerzten, an Pflegpersönul und vor
allem an Geldmitteln und Medikamenten.' Die' Organisation ver¬
sagte vollkommen gegenüber der großen Zahl von Schwerver¬
letzten, die man in solcher Anzahl bis jetzt wenigstens noch nicht er-
wartet hatte. Die Verwundetenmüssen oft stundenlang in unzu¬
länglichen Räumen auf dem-Fußboden liegen bleiben, bis sich die
Einheimischen der Bedauernswerten erbarmen, Schlägereien wegen
der Unterbringung der Berwundeten zwischen den Gasthosbesitzern
und den Bürgermeistern sind an der Tagesordnung. Die Bevölke¬
rung heult, veranstaltet Bittgottesdienste und verflucht den Krieg,
ist aber nur in ganz seltenen Fällen zur werktätigen Mitarbeit bei
der Unterbringungder Berwundeten zu bewegen. Reisende aus
Mailand versichern allen Ernstes, daß in Eomo und anderen Ort¬
schaften Rufe: Evviva la gerinania! a bassa la guerra! laut geworden
seien. Die Postvcrbindungensind die denkbar schlechtesten. Sie
versagen vollkommen, Handel und Wandel stocken.

Die deutschen Schadenersatzansprüche an Italien.
Lugano,  2 . Juni . Die Schweizer Regierung beauftragte

bereits ihren Gesandteni» Rom mit' der sofortigen Geltendmachung
deutscher Schadenersatzansprüche für die Mailänder Plünderungen.

Aus Beuthen wird den „Berliner Neuesten Nachrichten" »
meldet: Eine Anzahl italienischer Steinhauer und Terrazzoarbeit«
die seit vielen Jahren in Overschlesien arbeiten, weigern sich, de
an sie ergangenen Ruf zur Rückkehr nach Italien zwecks EinreilM
in das Heer zu folgen. Sie erklären eindringlich, daß sie in Obe
ichlesien bleiben wollen, wo sie seit vielen Jahren Brot und Hei
gefunden hätten. Die meisten der italienischen Arbeiter woll«
ihre Aufnahme in den preußischen Untertanenverband nachsuche
Wie im obcrschlesische» Judustriebezirk leben auch in Ratibor zah
reiche italienische Arbeiter, die oenau ln benke» mi# ihr,, s'ant)
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;m Jndustriebezirk . So hat der seit mehr als 40 Jahren in
r uIffrf)iartb lebende und seit 14 Jahren in Ratibor ansässige Beton-
*̂ lU'fant Ferd . Petrucco , dem Ratiborer Anzeiger zusalge , durch

^befürwortende Vermittlung des Magistrats an den Minister
*c amern ein Gesuch gerichtet , worin er „schmerzlich berührt und

‘ von denen der ältere bei der italienischen Küstenartillerie
und den Grad eines Sergeanten erreicht hat , in den deut-

^ort über den schamlosen Treubruch Italiens " bittet , seine beiden
ne,

^MWärverband aufzunehmen und ihnen zu gestatten , in den
k «ben der deutschen Krieger für das Deutsche Reich zu kämpfen,

j(,m wie seiner ganzen Familie eine zweite Heimat geworden
b ui fürsorglichster Weise durch Jahrzehnte für sein Wohlergehen

^ «Utes Fortkommen gesorgt hat ."
' Wie diese Italiener denken in allen andern Teilen Deutsch-
nds zahlreiche dort seit langem in guten und behaglichen Ver-
'»nissen lebende Italiener . Es ist danach zu hoffen und dringend
^' wünschen, daß der gerechte Zorn des deutschen Volkes gegen
-italienischen Urheber des neuen Krieges niemand zu einer un¬
endlichen Behandlung der Italiener verleite , die auf deutschem
-hcn für und mit uns arbeiten , friedlich unter uns leben wollen
»d den verräterischen Krieg ebenso verdammen wie wir selber.

Berlin.  Das „Verl . Tagebl ." meldet aus Rotterdam : „Cen-
t Jleros" berichten , daß die italienische Regierung gegen dreißig

Me Dampfer , die deutschen und österreichisch-ungarischen Schisf-
Msgesellschasten gehören , beschlagnahmen ließ , um sie in Hilfs-
«zer zu verwandeln.

Wien.  Ministerpräsident Graf Stürgkh erklärte einer Ad¬
lung italienischer Reichsratsabgeordneter , die wegen Organisie-

nin« der Flüchtlingsfürsorge vorsprach , die Regierung werde alles
"um das Los der durch den Krieg Vertriebenen zu erleichtern.
Ne' Regierung habe alles getan , um den Krieg mit Italien zu ver¬
leiden." Nachdem aber Italien das österreichische Angebot abge-
Mt und sich in den Krieg gestürzt habe , bleibe der Monarchie nur

^ Pflicht, die ganze Kraft aufzubieten , um die territoriale Inte -.
W und jeden zollbreit angestammten Bodens an der südlichen
jrenze, den Felsenmauern Tirols und Kärntens ebenso wie im
Mengebiet mit eiserner Faust zu verteidigen . Diese Pflicht wer-
ml Me Völker des Reiches mit opfermutiger und hingebungsvoller
Wisterung erfüllen.

Wien.  In Tirol und Vorarlberg meldeten sich seit Pfingst-
Mtag über 12 000 Kriegsfreiwillige , von denen etwa 1500 Im
Itcr von 65 bis 70 Jahren stehen.

Eine neue deutsche Warnung.
Amsterdam,  1 . Juni . Der amerikanische Botschafter in

Berlin sandte auf Ersuchen der deutschen Regierung eine erneute
dringende Warnung an die amerikanische Schiffahrt vor unvor¬
sichtigem Befahren ' der als Kriegszone erklärten Gewässer . Vor
allem wird darauf aufmerksam gemacht , daß alle Abzeichen , die ein S
Schiff als ein neutrales kennzeichnen , deutlich zur Schau getragen
werden müßten . Der amerikanische Botschafter Gerard fügt hinzu,
daß das deutsche Auswärtige Amt die neue Warnung angesichts der
Tatsache erläßt , daß während der letzten Woche wiederholt neutrale
Schiffe in der Krieaszone durch Unterseeboote versenkt wurden , weil
in der Dunkelheit ' die schlecht beleuchteten neutralen Kennzeichen
nicht erkannt und die betreffenden Fahrzeuge für englische gehalten
wurden.

Rumänien und Bulgarien.
„Corriere della Sera " wird aus Rom gemeldet : Wie der gut¬

unterrichtete Balkanberichterstatter der „Times " aus Bukarest be¬
richtet , hält die Besserung in der Beziehung zwischen Bulgarien
und Rumänien seit einiger Zeit an und dürste in kurzer Zeit die
Form eines endgültigen Uebereinkommens annehmen , wobei von
Rumänien Gebietsabtretungen erfolgen werden . Man sehe in bei¬
den Staaten dir Ndtwendigkeit eines Zusammenwirkens ein . Das
Uebereinkommen könnte übrigens den Anfang zu einem neuen
Balkanbpnd bilden . Auch die „Daily Mail " meldet aus Sofia , daß
zwischen Bulgarien und Rumänien Schritte im Gange seien , um
über die Dobrutscha eine friedliche Verständigung herbeizuführen.

Der Vorschlag der Neutralen.
Basel,  2 . Juni . Die „Baseler Nachrichten " geben die Zu¬

schrift eines Schweizers , Dr . Buchar , wieder , die dieser an die
„Times " gerichtet hat . In dieser schlägt er vor , daß einer der
wenigen noch neutralen Staaten die Initiative ergreifen solle, um
bei den Kriegführenden anzufragen , ob sie sich nicht lm Interesse der
Humanität des Gebrauches der erstickenden Gase enthalten wollen,
falls dieses Anerbieten von allen gutgeheißen würde . Dr . Buchar
sagt zum Schluß : Ich sehe nicht ein, warum mein Land , dcks schon
so viel zur Linderung der Kriegsübel ausgewandt hat , nicht Schritte
unternehmen soll, um wenigstens des Krieges Schrecken zu ver¬
mindern.

Tager-Kundschan.
Klein » Mitteilungen.

WB na . London,  1 . Juni . Der Kriegsberichterstatter der
rNorningpost" meldet aus Frankreich vom 30. Mai : Es gelang
«t Franzosen trotz gewaltiger Anstrengungen nicht , Steenstraate
film in ihre Gewalt zu bekommen . Um das gewonnene Gelände
mbehaupten, müssen sie fürchterliche Gegenangriffe der Deutschen
«halten . Bei Maison du Collegue zwischen Steenstrqate uni)
hei Eas faßten die Deutschen auf den Ruinen wieder festen Fuß.

London.  Nach dem „Daily Telegraph " hat die französische
Hegieraung in England 100 Lokomotiven bestellt , weil , wie hinzu-
Bgt wird , die in Betracht kommenden großen französischen Loko-
wtivfabrikcn sich in deutschen Händen befinden.

Delcassees Hoffnungen.
„Jdea Nazionale " gibt aus Paris eine Darlegung wieder , in

kt  Delcassee seine Meinung über die Neuorientierung der europa¬
schen Politik auseinandersetzt . Er meint : Schon in den Jahren
m  bis 1905 habe Delcassee unter Mithilfe König Eduards VII.
Schritte gegen das immer mehr fühlbar werdende Uebergewicht der
Itutfcfjen. Politik ins Auge gefaßt , die in einer franzöfisch -eng-
ilchen, englisch-russischen und französisch-italienischen Annäherung
chhen sollten , wobei Deutschland isoliert werden sollte . Heute
hi dieser Plan zur Tatsache geworden . Nach der Auffassung Dei¬
ches soll diese Allianz nicht nur vorübergehenden Charakter be¬
izen und mit dem gegenwärtigen Krieg ein Ende nehmen , sondern
Awendigerweise eine desinitive Gruppierung der Mächte bedeu-
Itn. Die künftige Geschichte Europas und der Welt müsse sich ge-
ckezu auf dieser Grundlage aufbauen . Delcassee betrachte heute
kch wie vor zehn Jahren eine Aufteilung der Türkei als unbe-
iingtes Erfordernis , um die deutsche Gefahr ein für allemal zu be-
Äigen, alle Sonderinteressen müßten bei der Verfolgung dieses
fettes zurücktreten . <Die Pläne Theophil Delcassees find zu be-
iannt, als daß diese Darlegungen irgendwie überraschen dürften,
bi- Fortsetzung unserer Politik durch den Krieg wird sie zu schän¬
de machen.)

Die Enttäuschung des Zaren.
Kien.  Dis „Südslawische Korrespondenz " berichtet aus So-

»: Rach Meldungen aus Petersburg ist, wie bereits berichtet , der
M oon der Front zurückgekehrt und hat sich, nach Zarskoje Selo
egeben. Es heißt , daß der Zar in offensichtlich gedrückter Stim-
N und verärgert zurückgekehrt sei. Die schweren Mißerfolge
r russischen Hautpstreitkräfte in Galizien hatten den Zaren umso

erschüttern müssen , als er vom Großfürsten Nikolajewitfch
ffn Besuche an der Front mit dem Bemerken eingeladen worden
P, der Kaiser möge Zeuge der großen Offensive werden , die den
feg der russischen Armee über die österreichisch-ungarischen und
fs deutschen Truppen vervollständigen würde . Die Nachrichtetr
>berdie bedrohlliche Lage Przemysls hätten als wahre Hiobsposten

zumal da sich der Zar nur auf den ausdrücklichen Wunsch
5 Lberkommandierenden zuletzt nach Przemysl begeben hätte.

Fall von Przemysl wird mit Rücksicht auf die politische Seite
-Mders befürchtet . Sehr abfällig habe sich der Zar über Radko
' 'witriero geäußert , der gänzlich in Ungnade gefallen sei. (Etr .)

H Ankenntnis der Lage in Rußland.
Der „Roland von Berlin " veröffentlicht nachstehendes Schnel¬

le das die tKrok-sürstin Wladimir , eine geborene mecklenburgische
-oer „Roland von Berlin verozzeniucyr naaureyeauev auina-

■7 das die Großfürstin Wladimir , eine geborene mecklenburgische
" >nzessin. an eine der höchsten Damen unserer Hofgesellschaft , m,t
5 die Großfürstin von Kindheit an befreundet ist, gerichtet hat.
-Pfes Schreiben enthält folgende bemerkenswerte Stelle : „Ich be-_ * f rv 4. ' i V . .. (YIEf- ... . m„ v .»4\ 1 mSttran A111.

von Kindheit an befreundet ist, gerichtet hat.
-psies Schreiben enthält folgende bemerkenswerte Stelle : „Ich be¬
festige mich Tag und Nacht mit der Pflege der verwundeten deut-
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mich xag uno ycad)t mir oer pflege uer ueuuuuueicu uem-

2en Kriegsgefangenen , gleichviel ob es Offiziere oder gewöhnliche
mnnschaften sind. Schade , daß Du nicht gleiches mit gleichem ver-

kannst, da ja doch die Zahl der russischen Kriegsgefangenen tn
°»tschland so erheblich geringer ist."
^ Das „B . T ." bemerkt hierzu : Wenn selbst eine Großfürstin es
7,- Weiß, daß mehr als 1 Million russischer Soldaten sich ln
Äscher Gefangenschaft befinden , darf man sich dann wundern , daß
* russische Volk die Kriegslage nicht kennt ? !

Riesige Ciscnbahnpläne Rußlands.
: Pariser Blätter besprechen den Plan der russischen Negierung,
. ' neue Eisenbahnverbindung zwischen dem Schwarzen Meere und
R Stillen Ozean zu schaffen. Der Anfangspunkt der neuen Bahn
"w der Hafen Noworosstjsk , das Ende derselben Wladiwostok.
3 eine derartige Eisenbahnverbindung würde das große bis
»' abgeschlossene Sibirien Gelegenheit erhalten , eine bessere Aus-
r - woglichkeit für seine Landesprodukte zu bekommen . — Die Cr-
jg ™ 8 der russischen Finanzen durch den Weltkrieg wird die Aus-
' ung dieses schönen Planes nicht eben beschleunigen.

—^  Die Warnung an die „ Lusitania " .
k , Enthüllung im Zusammenhang mit der „Lusitanin "-Ka-

ist Don  einem aus Amerika kommenden Schweden ge-
worden . Dieser Schwede wollte von Amerika direkt nach

iM reisen : er teilt „Svenska Dagbladet " folgendes mit : Der
"Üuiit ' wlit dem er reisen sollte, ging drei Stunden später als die
Wrn-ri'0" ° b, bei deren Abfahrt er zugegen war . Sämtliche
m  r 't‘e der „Lufitania " wurden noch rechtzeitig benachrichtigt,
tnitüh! Dampfer nicht nur Mlinition , sondern auch Kriegsvolk

.i rte' und die Warnungen ließen an Deutlichkeit nichts zu
v en "brig . Sie hatten auch die Wirkung , daß alle Fahrgäste,
-r Cn Gefahren der bevorstehenden Reise beunruhigt , sich ent-

j ■ wieder an Land zu steigen und mit einem anderen
3» fahren . Als dies den Beamten des Dampfers mitge-

!. Ĥ de, lieh Kapitän Türner bekannt München, daß er die
die Ueberfahrt um zehn Dollar für die Person herab-

dicsem lockenden Angebot folgten alle außer zwölf Per¬
sich entschlossen hatten , an ihrer Absicht sestzuhaltcn , undLand

WB na . Konstantinopel,  31 . Mai . Die türkischen Blät¬
ter begleiten die Rede des deutschen Reichskanzlers mit einmüti¬
gen Beifall , billigen vollständig die scharfe Sprache gegen Italien
und bewundern die Entschlossenheit und das unerschütterliche Ver¬
trauen in den Ausgang des gerechten Krieges . Die Blätter sind
insbesondere von der Würdigung der militärischen Dienste und des
Heldenmutes der Türken angenehm berührt . — Der „Tanin"
dankt hierfür dem Reichskanzler und schreibt : Wir haben bisher
auch nicht einen Augenblick unsere Verhündeten in dem Vertrauen
getäuscht , das sie uns entgegengebracht haben . Wir wiederholen
noch einmal , daß wir auch zukünftig allen Schwierigkeiten zum
Trotz in keiner Weise von dieser Richtungslinie abweichen werden.

Der Aufruf des Landsturms.
Von unterrichteter Seite wird dem „Neuen Politischen Tages¬

dienst " mitgeteilt : . .
„Zu der im Reichsgesetzblatt am 30. Mai 1915 veröffentlichten

Bekanntmachung betr . den Aufruf des Landsturms ist folgendes
zu bemerken : In den meisten Armeekorpsbezirken war schon bis¬
her der gesamte LcSndsturm, der die Wehrslichtigen vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre umfaßt , aufgerufen . Nur
in den Bezirken des 3., 4., 7. und 11. Armeekorps sowie in den Be¬
zirken der Königreiche Sachsen und Württetnberg waren die Land¬
sturmpflichtigen des 1. Aufgebots vom vollendeten 17. bis zum .mili¬
tärpflichtigen Alter noch nicht ausgerufen . Dies ist nunmehr durch
den jetzt ergangenen Aufruf vom 28. Mai 1915 geschehen . Dieser
Aufruf der erwähnten Landsturmjahrgänge bedeutet natürlich nicht
etwa , daß diese Jahrgänge nun auch ausgemuftert oder gar schon
in das Heer eingestellt werden sollen, wie es in Frankreich geschehen
ist. Der einzige Zweck dieser Maßnahme ist die Eintragung in die
Stammrolle um einen Ileberblick zu gewinnen ." (Etr .)

preußisches UhgLortzueteyham.
Sitzung vom i . Juni.
Der Präsident Graf v. S ch w e r i n - L ö w i tz eröffnet die

Sitzung mit folgender ^Ansprache:
In den wenigen Monaten seit unserer letzten kurzen Tagung

ist in. dem Weltkrieg , in dem wir stehen , eine neue Wendung ein¬
getreten . Nicht nur unsere offenen und versteckten .Feinde, ^ auch
unser bisheriger Bundesgenosse , das seit dreißig Jahren verbündete
Italien , hat gegen uns und das ihm gleichfalls verbündete Oester¬
reich zum Schwert gegriffen , hat ein zu gegenseitiger Verteidchung
in der Stunde der Eefahr geschlossenes und von uns auch während
einer schweren Kriegsnot Italiens mit ununterbrochener Treue ge¬
haltenes Bündnis heute , wo es uns in Gefahr glaubt , freventlich
gebrachen . Ein Vertragsbruch so himmelschreiend , ein Treubruch
so schnu chvoll , wie ihn die Geschichte aller Zeiten noch nicht zu ver¬
zeichnen hatte , aber auch eine Schuld , von der man schon heute,
schon bei ihrer Begehung , mit seltener Sicherheit voraussehen kann
— wie schwer sie sich unter , allen Umständen an ihren Urhebern
rächen wird . Denn , wie es nun auch kommen möge , selbst wetm,
was Gott verhüte , unsere Feinde und mit ihnen Italien aus diesem
Kriege als Sieger hervargehen sollten, auch dann , ja dann vielleicht
erst recht , wird das italienische Volk den wahren Wert des elenden
Judaslohnes , erkennen , den es für seinen Treubruch in Gestalt
leerer Versprechungen von seinen jetzigen Verbündeten erhielt , er¬
kennen , wie wenig diese geneigt sein werdeit , ihm nach allen
Opfern eines Krieges auch nur die Machterweiterung und nationale
Entfaltung zu gönnen , welche es bis vor kurzem noch friedlich,
ohne Schwertstreich und ohne Treubruch erlangen konnte . Aber
woher will denn auch ein Volk, welches unter solchen Umständen,
noch dazu ohne alle Rot , ohite von irgend jemand bedroht oder
angegriffen zu sein, . aus reinster Eroberungslust , zum Schwerte
greift , woher will es denn die Kraft , die ungeheure moralische
Kraft schöpfen, wie sie die siegreiche Durchführung eines solchen
Krieges doch fordert ? Nein , solange die Welt steht , ist ein Volk,
welches so. frevelhaft zum Schwerte griff , noch niemals siegreich ge¬
wesen und wird auch niemals siegreich sein können ! (Sehr richtig !)
Wie ganz anders auf unserer Seite!

Vor wenig Wochen war just ein halbes Jahrtausend vergangen,
seit am 30. April 1415 auf dem Reichstag zu Konstanz der Burg¬
graf von Nürnberg , Friedrich von Hohenzollern vom König Sigis¬
mund mit der Mark Brandenburg belehnt wurde . Eine herrliche
Reihe vorbildlicher Landesherren ist aus diesem Fürstengeschlecht
unserem Volk erwachsen . „Erste Diener ihres Staates und ihres
Volkes " , wie sich der große Friedrich in dem siebenjährigen Ent¬
scheidungskriege um die Zukunft Preußens nannte , und wie sich
jetzt in dem Daseinskämpfe des neuen Deutschen Reiches unser
Kaiser so schön dazu bekannte . Aber aus der kleinen , vormals so
ärmlichen Mark Brandenburg ist inzwischen auch ein neues deut¬
sches Reich gewachsen , so mächtig , daß es heute einer Welt oon
Feinden siegreich die Stirn zu bteten vermag : ein Reich , welches
in diesem gewaltigsten aller Weltkriege bisher siegreich war und
siegreich bleiben wird , weil es sich dabei nicht nur um seine äußere
militärische und wirtschaftliche , sondern zugleich auf eine schier un¬
überwindliche innere moralische Krast zu stützen vermag , vor allem
auf die einmütigste Ueberzettgung unseres ganzen Volkes von der
vollen Gerechtigkeit unserer Sache , auf das Bewußtsein , diesen uns
ruchlos aufgezwungenen Kampf , zwar nur zu unserer Verteidigung
begonnen zu haben , ihn nun aber allerdings auch bis zu unserer
vollen Sicherung gegen eine Wiederholung gleich ruchloser Ueber-
fälle durchführen zu müssen. Das heißt , wie cs der Herr Reichs¬
kanzler vor wenigen Tageti ausgesprochen hat , bis wir uns alle
nur möglichen realen Garantien und Sicherheiten dafür geschasfen
und erkämpft haben , daß keiner unserer Feinde , nicht vereinzelt,
nicht vereint , wieder einen Wafsengang mit » ns wagen wird . (Leb¬
hafte Zustimmung .)

Nun , meine Herren , in diesem Bewußtsein und mit diesem
unbeugsamen Willen werden mir auch weiter wie bisher der Ent¬
wicklung der Dinge nicht nur init der festen Ruhe , sondern auch mit

ungeheurer Zuversicht entgegengehen . Wir täuschen uns nicht
darüber , wie große neue Opfer , welche erhöhte weitere Anspan¬
nung aller unserer Kräfte und vielleicht auch längeres Ausharren
in diesem schweren Kämpfe solche neuen Wendungen , wie die jetzige,
von uns erfordern können . Aber wir verzagen deshalb nicht, ja
wir lassen itns dadurch nicht einmal erschüttern in unserer festen
Zuversicht auf den endlichen vollen Sieg über alle unsere Feinde.
Gott der Herr schütze unser geliebtes . Vaterland , unser herrlickjes
Heer und unseren siegreichen Kriegsherrn , Seine Majestät unseren
allergnädigsten Kaiser und König . (Bravo .)

Nach weiteren geschäftlichen Mitteilungen tritt das Haus in
die Togescrknung ein.

Der Antrag Brust (Ztr .) betreffend die Sicherstellung der Er¬
nährung des Heeres , der Flotte und des Volkes geht ohne Debatte
an die Budgetkommission.

Die übrigen Gegenstände werken auf Antrag Pappenheim von
der Tagesordnung abgesetzt.

Margen 2 Uhr : Rest ' der heutigen Tagesordnung.

Biebrich. Ll - Til
* In den Juni,  den Brachmond der alten Deutschen , treten

wir heute ein und mit Macht nähern wir uns der Sommer¬
sonnenwende.  Die Tage sind so lang , daß mach wenn der
Himmel so wenig bedeckt ist wie in den letzten Tagen , von einer
richtigen Finsternis überhaupt nicht mehr sprechen kann . Die Nacht
ist zur Dämmerung geworden und die Petroleumnot garnicht mehr
aktuell . Denn bei gutem Platz kann man bis nach 9 Uhr lesen,
ohne daß man eine künstliche Lichtquelle zu Hilfe nehmen müßte.
Früh ist es schon so zeitig hell , daß .man garnicht mehr sieht, wenn
eigentlich das Tagesgestirn am Horizont heraufzieht und nur der
Kalender , der alle derartige Dinge mit peinlicher Gewissenhaftig¬
keit meldet , weiß es . Wir stecken schon so weit drin toi Sommer,
daß einige Ernten (Salat und Spargeln ) im schönsten Flor stehen,
und daß es immer neue gibt . Der erste Grasfchnitt steht vor der
Tür , aud allen Bauernhäusern hört man das emsige Klipp -klipp
der die Sensen dengelnden Hämmer , die Mähmaschinen werden
nachgesehen , damit das Gras , das wunderschön hoch im Wuchs steht,
geschnitten und zu köstlich duftendem Heu gemacht werde . Der
Regen , der auch den Wiesen noch Mehr Saft geben würde , will
nicht kommen . Dafür ging aber in den letzten Tagen eine nicht
gern gesehene Kältewelle über uns , die in der vorletzten Nacht das
Quecksilber bis auf 2 Grad über Null sinken ließ . Heute nacht ging
das Thermometer nur bis 6X- Grad herunter . Vereinzelt wird
gemeldet , daß Reben durch die Kälte Schaden gelitten hätten . Ob
diese Meldungen zutreffen , wird man wohl erst in den nächsten
Tagen sehen können . Gemüse ltnd Obst hat jedenfalls nicht gelitten
und wir haben auch weiterhin Aussicht , eine gute Ernte  zu ^be-
kommen . . . .

* Die feierliche Verleihung der Fahnen  an die Ju n g -
w e h r k o m p a g n i e n des Landkreises Wiesbaden wird am
Sonntag , den 6. Juni , nachmittags um 3 Uhr (nicht um 2 Uhr wie
ursprünglich vorgesehen ) auf dem Exerzieplatz an der Schiersteincr
Straße ' in Wiesbaden stattftnden . Die Verleihung wird vor¬
nehmen Landrat Kämmerherr von H e i m b u r g im Beisein des
Vertrauensmannes für die militärische Vorbereiüing der Jugend
im Regierungsbezirk Wiesbaden Generalleutnant Exzellenz S ch u ch
und des Regierungspräsidenten Dr . oon M e i st e r . Daxaii an-
schließind sollen , die Wehren zusammen mit derjenigen von . Wies¬
baden -Stadt besichtigt werden , wozu aus 4 Uhr der stellvertretende
kommandierende General des 18. Armeekorps ExzeÜeitz Freiherr
von Galt  sein Erscheinen zugesägt hat . Da eine eingehende Be¬
sichtigung der sämtlichen Kompagnien zu viel Zeit in Anspruch
nehmen würde , mußte » einige herausgegriffen werden . Zum Por-
exerzieren wurden deshalb bestimmt 2 Kompagnien von Wies¬
baden -Stadt und von Wiesbaden -Land je eine Kompagnie . aus
Biebrich , Erbenheim und Hochheim . Die Biebricher Kompagnie
wird bei dieser Gelegenheit zum ersten Male in Uniform ausrücken
und da in Aussicht genommen ist, alle Kompagnien zu unifor¬
mieren , wird diesem ersten Auftreten ganz besonderes Interesse
entgegengebracht . Es wäre zu wünschen , daß die Jungwehren m>s
dem Landkreise sich recht zahlreich beteiligen , damit der gute Ein¬
druck, den sie bei den bisherige » Gelegenheiten erzielten , hier noch
mehr befestigt wird.

* Der Ob st bauverein  für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden und der dasselbe Gebiet umfassende 13 . lanh .wirt .-
s ch a f t l i ch e B e z i r k s v e r e i n hielten gestern nachmiitag ge¬
meinsam am Gasthaus „Zur deutschen Eiche " in Sonnenberg usit
den Herren Königl . Landrat Kammerherrn v. Heimburg , Bürger¬
meister Buchelt und einem Vertreter der Frankfurter Filiale der
Zentral -Darlehnskasse als Ehrengästen eine Versammlung ab . I»
der Eröffnungsansprache stellte der Vorsitzende Verwalter Vollmer
(Biebrich ), fest, daß die Landwirtschaft die ' erste Kriegszeit gut Über¬
ständer : habe , und daß jedenfalls auch die Restkriegszeit ohne allzu
schwere Schäden überwmrden werde . Obst - und Weinbauinspcktor
Bickel (Wiesbaden ) berichtete über das verflossene Geschäftsjahr des
Obstbailvereins . Der Obstmarkt hat gut abgefchnitten . Wenn über
die hohen , vereinzelt verlangten Obstpreise geklagt wurde, , so er¬
klärte sich das aus der fehlenden Sachkenntnis . Immerhin wird
davon abgeraten , „Sportauslcsen " zur Regel werden zu lassem
Herr Bickel äußerte sich weiter über die Futtermittelbeschasfung.
Das Lc ndratsamt hat nach besten Kräften seine Hilfe ,geliehen . Die
Lieferung der Futtermittel für den ganzen Umfang des . Landkreises
Wiesbaden ist der Landw .-Zentral -Darlehnskasse Frankfurt über¬
tragen , deren Vertreter bemerkt , daß im allgemeinen der Regierungs¬
bezirk Wiesbaden sich nicht über die Zuführung von Kraftfutter¬
mitteln zu beklagen habe . Man dürfe sich nur nicht an das Ge¬
wohnte halten und nicht vor hohen Preisen zurückfchrecken, die vom
Reichstcnzler festgesetzt seien , Lieferbar sind noch kleine Mengen
Mais zu 32 M dw 100 Kilogramm , Wicke» zu 40 M,  Reiskleie zu
48 -K, Reisfuttermehl zu .20 Jl,  Maisabfälle zu 24 -<l , getrocknete
Zuckerrüben zu 20 J (, Maisschlempe zu 12.50 Jl,  Oelkuchen ju .14
Jl,  Mc hnkuchen, Sesamkuchen , Leinkuchen , Kokoskuchen , Malz¬
keime, Erdnußkuchen , Raps - usw . -Kuchenmehle , Heringsmehl und
Blutmchl . Der Vorsitzende bezeichnete die vielfach bestehende An¬
sicht, daß der Landwirt zurzeit aus dem vollen wirtschafte , als
durchaus irrig . Besonders zu Dank verpflichtet sei man dem KaM-
merheirn von Heimburg für die muftergiltigen Einrichtungen,
die er kür die Futtermittelbeschaffung in Leben gerufen
habe . Er ist der Meinung , daß die Milchproduzcnten
nicht mit den natürlichen Futtermitteln auskommen . Zum Rechner
des Krcis -Obftbauvereins wurde , da Herr Stritter (Biebrich ) ge¬
beten hat , ihn von diesem Posten zu entbinden, . 5)err Walch (Hoch¬
heim ) gewählt . Landrat Kammerherr v... Heimburg dankte für die
reichen Zuwendungen , welche ihm aus den » Kreise für die Krieger
sowie für die Verwundeten zugesldssen sind und bat um weiters
Spenden . Wimcrschuldirektor Hochrattel (Wiesbaden ) hielt dann
einen recht belehrenden Vortrag über „Kriegsfragen in der Land¬
wirtschaft ." In der Aussprache wurde Klage darüber geführt , daß
den Landwirten durch die Wegnahme der Pferde die Möglichkeit der
Fortführung ihrer Betriebe genoimnen werde und daß Händler
zurzeit für die Pferde Preise ' festsetzten, die aller Voraussicht nach
im Falle der Aushebung der Tiere von der Militärbehörde nicht
bezahlt würden . Äreisobstbauinspcktor Bickel sprach dann über
„Bevi rstehende wichtige 'Arbeitete im Obst - und Gemüsebau ."

vermischter.
Im Schlaf erwürgt . Wegen fachrlässiger Tötttng wurde ein

Handelsmann verhaftet . Er kam nachmittags angetrunken nach
Haufe und warf sich auf ein Bett , in dem sein fünf Monate altes
Kind schlief. Seine Frau ging kurz öarauf mit ihren anderen Kin¬
dern spazieren . Als sie nach einigen stunden wiederkam , schlief
der Mann noch. Im Schlaf hatte er seinen Arm um das Kind ge¬
legt . Die Frau befreite das Kind von der Umarmung in der An¬
nahme , daß es gleichfalls schlafe. Erst später , als sie das Kind
wegitehmeti wollte , uin sich mit ihm zu Bett zu legen , sah sie, daß
es tot war . Das Kind war während der Umarmung erstickt.

verbotene Schinnckgegenftünde . Das stellvertretende Getieral-
kommando des 14. Armeekorps hat solgendc Verfügung erlassen:
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rungsbändern von Artilleriegeschossen, sowie die Aufforderung zur
Einsendung solcher Führungsbänder wird verboten. Wer das Ver¬
bot Übertritt oder zu solcher Ucbertretung aufsordert oder aufreizt,
wird , wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafen
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Königsberg i. Pr. Der feit Ende August verschwundene 79jähr.
Landschastsrat Maul von Insterburg wurde jetzt mit vier anderen
Personen bei der Feldbestellung in Stallupönen tot ausgefunden.
Wie die Verwundungen zeigten, wurde Maul von den Russen,
welche seine Besitzung niedergebrannt und verwüstet hatten , er¬
schlagen. Maul hatte sich damals nach Stallupönen begeben, um
die Frau eines Sohnes , der im Felde steht, in Sicherheit zu bringen.
Seither wurde er vermißt. Man hatte bisher angenommen , daß
Maul nach Rußland verschleppt worden sei.

Ein Reitersesl vor Derdun wurde in Anwesenheit des Kron¬
prinzen abgehalten. Es sollte geprüft werden, inwieweit der lange
Stellungskrieg und der Winter auf die Pferde eingewirkt hatte.
Der Kronprinz und einige Generäle hatten Preise gestiftet. Wie
gut die Prüfung ausfiel zeigt der Umstand, daß beim Geländeritt,
der sehr schwierige Hindernisse bot, von 51 Reitern nur drei aus¬
schieden.

Lazarettsreiheit! Unser ganzes Volk kennt heute nur ein
Ehrenkleid — das feldgraue. Als der Krieg begann, drängte sich
unser Jungvolk mit den reifen Männern zu den Stellen , an denen
darüber entschieden wurde, wer tauglich ist zum höchsten Ehren¬
amt , das Vaterland zu verteidigen. Vergessen waren alle bunten
Uniformen , fast unkriegerisch kamen sie uns vor neben den Feld¬
grauen . Und als die ersten Schlachten geschlagen, die ersten Ver¬
wundeten in die Heimat zurückkamen, da drängte sich als Ehren¬
kleid vollberechtigt neben das Feldgrau — der Lazarettanzug . Tür
und Tor öffneten sich ihm, die Türen der Häuser, die Tore der
Herzen. Einen Verwundeten in Lazarettracht an feinem Tische
zu haben, rechnete sich jeder Deutsche als höchste Ehre an . Das
einfache Leinenkleid gab Anspruch auf den Ehrenplatz. Und wer
einem Verwundeten irgendwo begegnete, der war bereit ihm zu
helfen, ihn zu fördern als einem Bruder , der für ihn gelitten, für
ihn gekämpft. Aber jetzt tauchen Gerüchte auf , als sei es nicht
allen Deutschen angenehm, unsere Verwundeten in ihren Lazarett¬
anzügen neben sich zu sehen. Es ist das Wort „lazarettfrei " ein¬
zelnen Kurorten als besondere Empfehlung in Anzeigen beige¬
geben worden. Kaiser und Könige meinen heute, der beste Platz
in der Welt sei mitten zwischen den Soldaten ! Gibt es da wirk¬
lich Erholungsbedürftige , die der Anblick der „genesenden Krie¬
ger" stört? Man darf nur energisch hoffen, daß das Wort „la-
zarettfrei " reck)t bald aus dem deutschen Wortschatz wieder ver-
schwindet.

Das Ende der Internationalen Schlafwagengefellschaft. Die
internationale Schlafwagengesellschaft zu Brüssel, die seit Kriegs¬
ausbruch „Schlafwagen- und europäische Luxuszug-Gesellschaft"
firmiert , obwohl Luxuszüge bekanntlich nicht verkehren, ist vom
Generalkommissar für die Banken in Belgien mit Zustimmung des
Generalgouverneurs unter Zwangsverwaltung gestellt worden.
Berhandlungen über Ablösung der Gesellschaftund Abtretung des
Unternehmens an die deutsche Eisenbahnverwaltung sind bereits
eingeleitet worden. Reben den Schlafwagen hat die Gesellschaft
auch Speisewagen in Betrieb , deren Anzahl allein bei den preußi¬
schen Staatsbahnen 45 beträgt . Die Verträge , die mit der Gesell¬
schaft abgeschlossen waren , sind, nach erfolgter Kündigung, bereits
am 1. d. M. abgelaufen. — Auch die Speisewagenbetriebe leiden
unter den Kriegspreisen für die Lebensmittel. Man erhielt in den
Speisewagen bisher ein Mittagbrot , bestehend aus Suppe , zwei
Gängen und Nachtisch, für drei aMrk . Das war manchen Reisen¬
den zu teuer, die Unternehmer entschlossen sich daher , ein bescheide¬
neres Mahl , bei dem ein Gang fortfiel, für 2.50 Mark zu liefern.
Jetzt sehen sie sich veranlaßt , zu dem alten Preise zurückzukehren,
gleichzeitig aber auch die kleine Mahlzeit beizubehalten, d. h., man
wird jetzt im Speisewagen für drei Mark ebenso viel Essen er¬
halten , wie früher für 2.50 Mark.

Schaf» eine deutsche Reisekultur. Was treibt die Scharen der
deutschen Reiselustigen in die fremden Länder , ehe sie erfahren und
zu würdigen gelernt haben, was ihr Vaterland ihnen gewährt an
Stätten kulturgeschichtlicher Aufklärung, wie an Möglichkeiten ver¬
tiefenden und befreienden Naturgenusses? Es ist nicht nur Drang
nach Abenteuer — auch wenn man zugeben muß. daß das Sprich¬
wort : „Fremder Leute Semmel ist den Kindern Kuchen" von jeher
auf eine althergebrachte deutsche Schwäche zielt. Es ist auch nicht
nur gedankenlose Protzerei; durchaus nicht. Sondern auf Fragen
erhält man von ernsthaften und leidlich gebildeten Leuten den Be¬
scheid: sie reisten lieber im Ausland , weil sie dort — abgeseben von
hem in Deutschland mustergültigen Eisenbahnbetrieb — besser und
angenehmer reisen. (?) Darin muß die Zeit Wandel schaffen. Die
Auslandsreisen werden für einige Zeit in Verruf geraten sein. So
Möge endlich Deutschland bereist werden, und zwar von solchen
Deutschen, die gute Einkehr zu fordern verstehen und zu würdigen
wissen. Nicht „Palace "- und „Splendid "-Hotels gilt es zu bauen
an Stellen , wo sie ganz und gar nicht hingehören . Sondern be¬
scheiden anmutiges Gastgelaß, weder protzig, noch kitschig. Wo sich
noch ein rechtschaffenes, gutes, altes Gasthaus findet, da soll es ge¬
pflegt und vor dem Verfall geschützt werden. Kapitalkräftiges Un¬
ternehmertum sollte eine Verlockung darin finden, in einheitlicher
Vereinigung eine Art Reisekultur für Deutschland ins Leben zu
rufen , die in einigem Verhältnis stände zu dem Range der Herr¬
lichkeiten, um derenwillen Deutschland bereist wird.

Ein unverbesserlicher Franzosensreund. Ein unverbesserlicher
Franzosenfreund scheint der Drogist Viktor Rimmel aus Kneut-
lingen zu sein, der wegen Bekundung deutschfeindlicherGesinnung
vor dem Kriegsgericht in Diedenhofen stand. Der Angeklagte ist
bereits wegen des gleichen Vergehens mit sechs Monaten Gefängnis
vorbestraftz die Strafe scheint aber ohne Wirkung geblieben zu sein.
Wie aus der Verhandlung hervorging, hatte der Angeklagte eine
Frau aufgefordert, sie möchte den Franzosen mitteilen, daß vor
Diedenhofen Schützengräben angelegt seien, die unter Wasser ge¬
setzt werden könnten,' die Franzosen sollten sich also in acht
nehmen. Ferner hatte der Angeklagte ein deutschfeindliches Ge¬
dicht verbreitet. Das Gericht hielt das Benehmen des Angeklagten
für besonders verwerflich und erkannte auf eine Zuchthausstrafe von
drei Jahren.

Guter Theaterbesuch trotz des Krieges. Direktor Schirmer
vom Erfurter Stadttheater hat nach Schluß dieser Spielzeit die nach
Kriegsausbruch vorgenommenen Gehaltsverkürzungen sämtlicber
Mitglieder wieder rückgängig gemacht und sofort jedem Mitglied
die Gesamtsumme, um die sein vertragliches Einkommen gekürzt
worden war , nachgezahlt mit der Erklärung , daß sich der Theater¬
besuch trotz des Krieges sehr gut gestaltet habe.

Die vereinfachte Speisenkarte.
' Das Berliner Polizeipräsidium hatte die Vertreter des Gast-
wirtegewerbes von Groß -Berlin zu einer Besprechung über die
mögliche Vereinfachung der Speisenzusammenstellung gebeten.
Man gelangte zu folgenden Beschlüssen:

Das feste Gedeck(„Menu ") fällt fort ; es gibt nur noch Speisen
.nach der Karte . Die Gemüsekost ist in den Vordergrund zu stellen,
vor allem ist auf gut zubereitetes Gemüse besonderer Wert zu legen
und darauf zu halten, daß mehr Gemüse und weniger Fleisch ge¬
geben wird. An Stelle des gebratenen Fleisches soll mehr ge¬
kochtes Fleisch angeboten werden, der Fettverbrauch ist einzu¬
schränken. Der Kartoffelverbrauch ist auf das Mindestmaß zu be¬
schränken, es sollen nur Salz - und Bratkartoffeln verabfolgt wer¬
den. Das Vorlegen der Speisen durch den bedienenden Kellner
fällt fort. — Die deutschfeindlichen neutralen Zeitungen sollen ab¬
bestellt werden.

Vom 1. Juni d. Is . an sind alle Gastwirte Groß -Berlins ver¬
pflichtet, die Beschlüsse streng einzuhalten.

Aus Feldpostbriefen.
Himmelsahrtstag ! Tag der Freude und des unbeschreiblichen

Genusses für mich. Nicht allein des herrlichen Sommerwetters we¬
gen, der strahlenden Bläue des Himmels, der goldenen Sonne , des
Blütenschmuckesder Natur , nein, hauptsächlich wegen der Befrie¬
digung eines meiner Lebensbedürfnisse— nämlich der allmächtigen,
bezaubernden Musik, Kaum faßlich war es mir , als mich am Mitt-
pioch gegen Mittag der Hauptmann zu sich rief und mir den Auf-
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dort einen Flügel anzusehen und ihn auf seine Brauchbarkeit zu
prüfen . Nie bin ich freudiger aus einen Weg gegangen, wie auf die¬
sen. Zu Rad fuhren wir die gefährliche Straße , die vollständig im
Schußbereich der feindlichen Stellungen liegt und vom Gegner dau¬
ernd bestrichen wird. In rasender Fahrt ging es durch das gänz¬
lich zerschossene und verbrannte L., ein Bild des Grauens und des
Schreckens, bis zu den ersten Stellungen . Hier haben sich die Feld¬
grauen Erdhöhlen und Sommerwohnungen gebaut, eine schöner und
wohnl'cher wie die andere am User des Sees . Nachdem wir die Er¬
laubnis des Abschnittkommandanten, den Flügel mitnehmen zu
dürfen, geholt hatten , gingen wir nach dem Gutshof , zu den Lauf¬
gräben bis an die große Freitreppe führen , denn dieses Gut bildet
den Mittelpunkt des feindlichen Ärtilleriefeuers . Wir sind hier nur
100 Meter von den feindlichen Stellungen entfernt und die Bande
eröffnet gleich ein mörderisches Feuer auf jede Helmspitze und jeden
Rockzipfel, der sich sehen läßt . Auf allen Vieren kriechen wir die
Treppe hinauf in die verlassenen Räume , wo zerschlageneMöbel,
herumliegende Kleider, Bücher, Noten, Porzellan an die einstige
Pracht erinnern , die hier geherrscht haben mag. Zu unserer unbe¬
schreiblichen Freude ist der Flügel noch unversehrt und, abgesehen
von einiger „Verstimmtheit", noch im Takt. Mächtig braust in der
nächsten Minute „Heil dir im Siegerkranz " durch den Raum , beglei¬
tet von dem Granatfeuer der Russen und dem tak-tak-tak der Maschi¬
nengewehre. Eine Stunde überlaß ich mich meiner Phantasie und
schwebe in den höheren Sphären der Musik. Vergangene Bilder zie¬
hen an meinem Auge vorüber und finden Ausdruck in den Tönen,
während der Leutnant andächtig lauscht. Eine dicht am Haus ein¬
schlagende Granate weckt uns aus unseren Träumen und mahnt
uns , daß es Zeit ist, sich in den Keller zurückzuziehen. Dort finde
ich unter einem Stoß Photographien , die dem ehemaligen Eigentü¬
mer gehörten, auch ene unseres Biebricher Schlosses. Wir gingen
dann durch unsere Stellungen , die „Granaten "- und die „Hinden-
burgstroße" an der „schönen Russenaussicht" vorbei. Nun telepho¬
nierten wir nach Hause um einen Wagen zum Transport des Flü¬
gels, der um halb 9 Uhr eintraf . Vorsichtig wurde die kostbare Last
von rauhen Pionierhänden nach dem vierspännigen Wagen ge¬
bracht, so leise als möglich, um den Feind nicht aufmerksam zu
machen und fort gings dann im Galopp , vorbei an brennenden Ge¬
höften, an verlassenen Hütten, umspielt von dem grellen Licht der
Scheinwerfer, umpfiffen von verirrten Gewehrkugeln dem Quartier
entgegen. Mit großem Halloh begrüßt , wird der Flügel sofort auf¬
gestellt und ich gebe bis Mitternacht dem lauschenden Offizierkorps
ein Wagnerkonzert, ganz aufgehend in der Musik. Nachdem ich von
unsererm Hauptmann persönlich 2 Eierkognaks bekommen habe
als Belehnung , darf ich mich zur Ruhe begeben, aber lange flieht
mich der Schlaf, denn die Nerven sind zu aufgepeitscht durch die
Anstrengung. Das war mein Himmelfahrtsgenriß!

Aus dem Briefe eines hiesigen Polizeisergeanten entnehmen
wir folgende Schilderung der wackeren Tat , die ihm das Eiserne
Kreuz einbrachte:

Nachdem wir eine russische Munitionskolonne und eine Ba¬
gage abgefangen hatten, kamen wir an eine Mühle , wo wir einen
Brigadestab gefangen nahmen, bestehend aus 1 kommandierenden
General , 3 Brigade -, 4 Divisionskomamndeuren und mehreren
Offizieren. Da nun der größte Teil zum Zurückbringen der Ge¬
fangenen verwendet werden mußte, blieben noch 3 Offiziere, 2
Unteroffiziere, meine Wenigkeit und 15 Mann übrig . Wir schlia-en
uns bei Eintritt der Dunkelheit an die feindliche Stellung heran,
stürmten diese von der linken Seite her mit kräftigem Hurra und
holten 1025 Russen heraus , die wir zu Gefangenen machten. Ein
cigcutümlichesEmpfinden war es, als mehrere sich vor uns knieten,
die Hände hochstreckten, Familienbilder zeigten usw. Gott war hier
unser Helfer und Beschützer. Für diese Tat wurde uns das Eiserne
Kreuz 2. Klasse, dem führenden Offizier das Kreuz 1. Klaffe ver¬
liehen.

Bunter Allerlei.
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Walter Thiele in Westfelde bei Gnesen, der in Tremessen
Schwein, geschnittener Eber, im Gewichte von 7 Zentner 20 Pfu^
für den Preis von 95 Mark den Zentner , zusammen 875 Mars
verkaufte. Er verkaufte außerdem noch drei weitere Schweine vo,
je rund drei Zentnern zu 110 Mark der Zentner Lebendgwicht.
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Neueste Nachrichten
W . 23. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 2. Juni . .

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Bixschoole, nordöstlich von Steenstraake, fchgs.
sen wir ein englisches Flugzeug herunter. Die Insassen,
ein belgischer und ein englischer Ossizier wurden gefan-
gen genommen.

Die Zuckerfabrik westlich Souchez . in die im Lause
des gestrigen Nachmittags die Franzosen eingedrungen
waren , ist von uns wieder genommen . Ein französischer
in den Abendstunden auf unsere Stellungen bei und süd-
lich Neuville unternommener Angriff wurde abge-
schlagen. Nur ein kleines über die Straße Neuville-
Ecurie vorspringendes Grabenstück ist vom Feinde be-
setzt.

Im Priesterwalde dauert der Nahkampf um ein¬
zelne Grabenstücke noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuhausen , 50 Kilometer nordöstlich und bei
Schidiki, 65 Kilometer südöstlich Libau fanden erfolg-
reiche Gefechte gegen kleinere russische Abteilungen stall.
Ebenso weiter südlich in Gegend Szawle und an der
Dubiffa , südöstlich Kielmy sowie zwischen llgiany und
Eiragola . Bei Szawle machten wir 500 Gefangene . ,

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Zwei weitere bei Dunkowiczki gelegene Werke der
Festung Przemysl sind gestern gestürmt.

Nach dem Siege bei Stryj drangen die verbündeten
Truppen gestern in Richtung Medenice vor. — 3m
Laufe des Rlonaks Mai sind auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz 863 Offiziere. 268 869 Mann zu Ge¬
fangenen gemacht. 251 Geschütze und 576 Maschinenge¬
wehre erbeutet worden . Hiervon entfallen auf die dem

Köln, 29. Moi . Der Architekt Putz überraschte nachts in seiner
Villa einen Einbrecher. Als er ihn festnehmen wollte, erschoß der
Einbrecher den Hausherrn . Das gleiche Schicksal ereilte das zu
Hilfe kommende Dienstmädchen. Der Täter wurde der Polizei
übergeben. Es ist ein stellungsloser Schmied von einigen 20 Jahren,
der erst kürzlich aus dem Zuchthause entlassen wurde.

Sieben Monate Gefängnis erhielt ein elsässtfcher Lehrer von
dem Kriegsgericht Saarbrücken zudiktiert wegen Bekundung deutsch¬
feindlicher Gesinnung. Er hatte in der Schule die Glaubwürdigkeit
der deutschen amtlichen Berichte angezweifelt, von seiner Klasse ein
Hoch ouf das französische Heer ausbringen lassen, unrichtige An¬
gaben über die Behandlung von in Deutschland gefangener Fran¬
zosen verbreitet usw.

Weimar. Ein Professor, der sich durch die Aeußerung eines
anderen Professors beleidigt fühlte, ohrfeigte diesen auf offener
Straße und versetzte ihm mit einem Stock einen heftigen Schlag
an den Kopf.

Berlin . Die vom „Reichsanzeiger" veröffentlichte Bekannt-
machung, betr. den Aufruf des Landsturms ersten Aufgebots, be¬
deutet keine neue Maßnahme . In einem großen Teile der Korps-
bezirke ist dieser Aufruf bereits vor längerer Zeit erfolgt und die
Bekanntmachung dehnt nur den Aufruf auch auf die übrigen Be¬
zirke au».

Eine Gartenstadt für invalide Offiziere. In Möser bei Magde¬
burg ist eine Gesellschaft gegründet worden, die im Niegripper
Forst eine Gartenstadt für invalide Offiziere errichten will. Es
sollen Einzelvillen gebaut werden, die zu möglichst niedrigen Prei¬
sen invaliden Offizieren und ihren Angehörgen zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Schwindeleien in Aniform sind an der Tagesordnung. In
Berlin wurde wieder ein Schwindler in Unterofftziersuniform ver¬
haftet, der sich bei der Untersuchung als ein 22jühriger Mann ent¬
puppte, der sich seiner Militärpflicht entzogen hatte.

In einem Anfall religiösen Wahnsinns versuchte in Berlin ein
Mädchen aus dem Fenster des dritten Stocks zu springen, das ihren
Verlobten durch den Heldentod verloren hatte . Die Feuerwehr , die
rasch alarmiert wurde, konnte das Mädchen noch retten, das in eine
Nervenheilanstalt gebracht wurde.

In einem SchönebergerPrivatkrankenhause hat sich eine selt¬
same Liebestragödie zugetragen. Ein elegant gekleideter Herr
lieferte eine sterbende Frau ein und nahm sich dann an ihrem
Totenbette das Leben. Es stellte sich heraus , daß die Frau Gift ge-
nomn.en hatte. Der Selbstmörder ist ein Opernsänger Schür aus
Bielefeld, während die Vergiftete die Frau des Inhabers eines
großen Berliner Konfektionsgeschftesist, der im Felde steht.

Dresden. Stadtrat und Stadtverordnete wählten den Ober-
oerwaltungsgerichtsrat Dr. Blueher mit 71 von 120 abgegebene»
Stimmen zum Oberbürgermeister von Dresden.

Winsen a. d. Luhe. In dem Kirchdorf Salzhausen des hiesi¬
gen Kreises entstand gestern nachmittag ein Feuer in dem Hause
eines Schneidermeisters, welches bei dem stürmischen Winde 'schnell
um sich griff und zehn Wohnhäuser und acht Nebengebäude ein-
äschertr. _

Generalobersten von Mackensen unterstellten verbün¬
deten Trupppen 400 Offiziere, darunter 2 Generäle,
152 254 Mann Gefangene , 160 Geschütze, darunter 28
schwere und 403 Maschinengewehre . Einschließlich der
auf dem östlichen Kriegsschauplatz gemachten und gestern
veröffentlichten Gefangenenzahl beträgt demnach die
Summe der im Monat Mai in die Hände der verbün¬
deten Truppen gefallenen Russen etwa / (

1000 Offiziere und über 300 000 Mann . f  §
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Gemäh 88 92 und 110 der Satzung werden die Vertrete

»er Arbeitgeber und Versicherten des Ausschusses zu der a«
Sonntag , den 13 . Jluwi dS. As .. « achmittaaS 3 Uhr im Lola»zur Krone" tn Dotzheim stattftndenden

ordemiichen Ausschuß-Atzung
böstichst einaeladen Als Ausweis für die Berechtigung »ur Tei!
nnbme an der Sitzung ist die jedem Vertreter zugehepde fcbrifi
liche Einladung vorruzeigen.

Dagesortznnng:
Wahl eines Vorsitzenden.
Berksen des Protokolls der letzten Ausfchvhsitzuri«.
Wabl einer Kommis,ton zur Vrümng der Ja >hresre» nu-ll
Abnahme der Rechnung des Vorjahres
Antrag des Vorstandes auf Aufhebung der ZahlstellDotzheim.
»>Antrag des Vorstandes auf Aenderuna des 8 22 de
Satzun, (beir. Einweisung von Mitgliedern in di
Walderbolungsstatte;
b>Festsetzung des am. Krankengeldin Abzug zu bringe«
den Betrages zu tzen Verpstegungskostenin der Walderbolungsstatte.
Genehmigung des Apothekernertragrs.
"cnntniSuabme der vom Oberversicherungsamt lest
gestellten Dienstordnung.
«ventl . Anträge. 71*

- ŝonstiges.
Um vollzähliges und vünktliche» Erscheinen wird wege'

der w.mttgen Tagesordnung bofl gebeten.
Echlerftei », den 1. Juni 1915.

Der Vorsitzende des Sasse«vorstande» :
_ _ Karl Philipp Schäfer. _ .

1.
2
3.
4.
5.

6.

8.
9.

10

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Stiidte der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni , und zwar werden

zunächst 10—15% der 5\  Reichsanleihe und etwa 50°/, der Reichsschatzanweisungenausgegeben
weitere Beträge werden in Zwischenräumen von je 4—b Wochen nach Maßgabe der eingehenden
Lieferungen verteilt werden; die Schlußlieferung wird nicht vor dem Spätherbst erfolgen können.

Line raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des herzustellenden und zu be¬
arbeitenden Materials leider nicht möglich, und es ergeht daher an die Zeichner die dringende Bitte,
sich bei Absorderung der ihnen zugeteilten Stücke vorerst auf das unbedingt erforderliche Maß
zu beschränken,

Berlin,  Lnde Mai 1915.

Neichsbmtk-Direktoeium
haven st ein , v. Drimm.
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